
F r e d  E b n e r

Die Sonne schickt uns 1000 W att Energie auf jeden Quadrat­
meter. M it ihrer Kraft schuf sie riesige Wälder, aus denen in 
Jahrmillionen Kohle, Erdöl und Erdgas entstanden. Von diesen 
"gespeicherten Sonnenenergien" beziehen wir derzeit noch 
unseren Hauptenergiebedarf für Verkehr, Industrie und Hei­
zen. Dieser könnte jedoch direkt von der Sonne und über 
Wind, Wasser, Biomasse gedeckt werden, ohne den Umweg 
über die Verbrennung.

S onneneinstrahlung  
a u f die Erde 
152 4 2 4 ,0  x io 1? kW h

Angebot erneuerbarer 
Energie w eltw eit

W a s s e rk ra ft 
4 ,6  x i o '3  kW h

B iom asse  
152,4 x  10'3 kW h

W e lle n - und
M e e rese n e rg ie
762,1 x  i o ’ 3 kW h

W in d e n e rg ie  
3 0 8 4 ,4  x to ’3 kW h

W e lte n e rg ie  
ve rb ra u c h  1995 
9,5 x i o '3  kW h

£

O bwohl der Weltenergiever­
brauch enorm hoch ist -  im 

Vergleich zum Energiepotential 
der Sonne ist er minimal: Binnen 3 
Stunden strahlt sie die gleiche 
Menge Energie auf die Erde wie 
pro Jahr von der Erdbevölkerung 
verbraucht wird.
Namhafte Forschungsin 
stitute, Firmen, Orga­
n isationen , W issen­
schafter, Techniker und 
Erfinder forschen und ar­
beiten deshalb seit Jahr­
zehnten an Konzepten und 
Produkten, die die direkte Er­
schließung der Sonnenenergie er­
möglichen. Eine Nutzungsform 
stellt die W armwasserbereitung 
mittels Sonnenkollektoren dar. Die 
Sonnenenergie ist für unsere Ener­
gieversorgung die „Basisenergie“. 
Für mindestens zwei Drittel eines 
Jahres, also etwa 8 Monate, liefert 
die Sonne in Österreich genug 
Energie für die gesamte Warm­
wasserbereitung und Raumhei­
zung!

Bau einer 
Solaranlage

© SOLAR Katsdorf

J II

Solarhollehtoren 
auf einem 
Bauernhaus in 
Oberösterreich
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S O L A R T H E R M I E

Energiefassade

Ist die Dach­

neigung nicht 

optimalkönnen  

die Kollektoren 

außerhalb des 

Hauses ange­

bracht werden

Solare Warmwasserberei­
tung und Raumheizung

Eine H eizung muss bequem 
funktionieren, die laufenden Ko­
sten sollten möglichst gering und 
die Anschaffung günstig sein. Die 
solare Raumheizung mittels Son­
nenkollektoren erfüllt alle diese 
Ansprüche:
Komfort. Solaranlagen arbeiten 
automatisch. Die Solarsteuerung 
regelt die Nutzung der Sonnen­
energie nach Angebot und Bedarf.

Ein Sonnenfühler registriert die 
Sonneneinstrahlung und die Steu­
erung schickt die Sonnenenergie 
dorthin, wo sie gebraucht wird: 
zum Warmwasserspeicher, direkt 
in die Heizung oder gegebenen­
falls in einen Pufferspeicher. Sollte 
die Sonne zu lang nicht scheinen 
oder im Winter zu wenig Energie 
liefern, schaltet die Steuerung 
autom atisch die Zusatzheizung 
ein. Solaranlagen sind mit jeder 
anderen Heizung kombinierbar. 
Betriebskosten. Sonnenenergie ist 
kostenlos! Egal, wieviel Sonnen­
energie Sie verbrauchen, Sie be­

kommen dafür keine Rechnung. 
Für den Transport der Energie von 
den Sonnenkollektoren ins Heiz­
haus benötigt eine Pumpe Strom 
im Wert von 8,- bis 15,- €  im Jahr. 
Schwerkraftanlagen, die den Auf­
trieb des warmen Wassers nutzen, 
brauchen nich t einm al eine 
Pumpe.
A nschaffungskosten , A m ortisa­
tion. Die Förderungen der öster­
reichischen Länder und teilweise 
des Bundes für die Nutzung erneu­
erbarer Energiequellen sind gut. 
Die Kosten variieren nach Größe 
der Anlage. Für die rasche Amorti­
sation einer Solaranlage ist die 
Planung und richtige Dimensio­
nierung wichtig -  bei Neubauten 
sind die A nschaffungskosten  
schon nach durchschnittlich drei 
bis sieben Jahren eingespart. 
Energetische Amortisation. Die 
Herstellung von Solaranlagen be­
nötigt nur so wenig Energie, dass 
diese bereits nach 1-2 Jahren Be­
triebsdauer wieder zurückgewirt- 
schaftet ist. Bei einer Lebensdauer 
von 30-40 Jahren erreichen quali­
tativ hochwertige Solaranlagen 
eine energetische Amortisations­
zeit von nur 1-2 Jahren, ein einzel­
ner Sonnenkollektor nur 1/2 Jahr!

Nachträglicher Einbau

Bei bestehenden Häusern hän­
gen die Kosten auch davon ab, wo 
die Solaranlage installiert werden 
kann. Ist eine Dachseite etwa nach 
Süden ausgerichtet, wird man die 
Solaranlage primär dorthin planen. 
Passt die Dachneigung nicht, so 
lässt sich das durch Firstverlänge­
rung oder Kollektoranhebung rela­
tiv einfach ausgleichen. Auch 
eine Südabweichung kann durch 
seitliches Anheben der Kollekto­
ren etw as ko rrig iert w erden. 
Passt die Dachfläche überhaupt 
nicht, bieten sich viele andere 
Standorte für Solarkollektoren an: 
Garagendach, Dach des Garten­
häuschens, B odenm ontage im 
Garten (wobei die Verkleidung der

K ollektorrückseite als G eräte­
schuppen dienen kann), Überda­
chung einer Terrasse, usw. Auch 
als Gartenzaun oder vor dem Bal­
kon lassen sich Kollektoren mon­
tieren. Der Standort der Solaran­
lage wird lediglich durch die Ent­
fernung zum Haus eingeschränkt. 
Die Leitungen sollten nicht zu 
lang sein, damit der Wärmeverlust 
gering bleibt.

Transparente 
Wärmedämmung

Die Idee dafür entstand in Öster­
reich kurz nach der ersten Ölkrise 
1972. Der oberösterreichische In­
genieur Erwin Mittasch erfand und 
erprobte an seinem Haus eine 
Wärmedämmung für die Hausfas­
sade, die es ermöglicht, zusätzlich 
zur normalen Dämmung Tages­
licht, Helligkeit und vor allem 
Sonnenschein in Wärme umzu­
wandeln und damit die Hausmauer 
von außen aufzuheizen. Diese 
lichtdurchlässige Abdeckung ge­
winnt Wärme, dämmt aber zu­
gleich, sodass Kälte nicht ins Haus 
eindringen kann.
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Die Energiefas­
saden

Die Energiefas­
sade eines Hauses 
besteht im Prinzip 
aus Sonnenkollek­
toren, die gleichzei­
tig als Hausfassade 
dienen. Solche Kol­
lektoren sind so­
wohl architektoni­
sche Elemente als 
auch W ärm edäm ­
mung und Energie­
lie feran ten . D ie 
daraus gewonnene 
Energie wird über 
R o h r le i tu n g s s y -  
steme oder Luftka­
näle in den Wohn- 
raum geführt. Die 
S o n n e n e n e r g i e  
wird sofort direkt 

genutzt oder in Wärmespeichern 
für die Nacht oder für Nebeltage 
aufgehoben. (Wand- Gestein- oder 
Wasserspeicher).

Solare Großanlagen

Allen voran eilte schon in den 
achtziger Jahren der Schwede Dr. 
Jahn Olav Dalenbäck. Daher fin­
den sich auch in Schweden die 
meisten Städte, wie Nykvarn, Fal­
kenberg, Särö, Lyckebo und Ingel­
stadt, die mit jeweils 
Tausenden Q ua­
d r a t m e t e r n

Sonnenkollek toren  vor allem  
Wohngebiete mit Wärme versor­
gen.

Große Solaranlagen sind noch 
wirtschaftlicher als die kleineren 
der Einfamilienhäuser. Ihre Amor­
tisationszeiten liegen durchschnitt­
lich bei 3-5 Jahren, die Funktions­
garantien bei 10 Jahren, die Le­
benserwartungen solcher Großan­
lagen bei 30 bis 40 Jahren.

Aussichten

Die Sonnenenerg ienutzung  
mittels Sonnenkollektoren befin­
det sich generell in einem Auf­
wärtstrend, sowohl im Hinblick 
auf die technische Entwicklung als 
auch auf die Zahl an installierten 
Anlagen. Allerdings kann nicht 
verheim licht werden, dass das 
Konsumverhalten der Österreicher 
einer Berg- und Talfahrt gleicht: 
Steigt der Ölpreis, steigt auch die 
Zahl an Solaranlagen, sinkt er, zei­
gen auch die Verkaufszahlen nach 
unten. Der Großteil der fossilen 
Energienutzer denkt kurzfristig 
und weigert sich, die dunklen Wol­
ken am Horizont der Energiever­
sorgung zur Kenntnis zu nehmen.

Um dem entgegen zu wirken 
brauchen wir:
•  Gezielte, hohe Förderungen für 

die Sonnenenergienutzung so­
wie für alle erneuerbaren Ener­
gieträger

•  Förderung mittels eines „nach­
haltigen Ökopunktesystem s“: 
Bewertet werden der Energie­

verbrauch und die Energie­
form bei der Produktion

einer W are, die 
e n e r g e t i s c h e  
A m ortisa tions­
zeit (siehe Seite 

13), die Lebensar­
beitszeit und die 
W ie d e rv e rw e r t­

barkeit der Ware.
•  Eine CO2- und 
S chadsto ffsteuer, 
um K ostenw ahr­
heit zu erreichen.

S O L A R T H E R M I E

Beispiele von 

Kollektor­

anlagen

Foto Mitte: 
OeAV-Pühringer 
Hütte im Toten 
Gebirge mit 
umweltfreund-

Autor: Fred Ebner Hoher Energie-
Solar EinkaufsGmbH Planung, Versorgung
Erzeugung, Montage
A-4223 Katsdorf, T 07235/8 97 89
office@ solarkatsdorfat
www.solar.co.at
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Solare Mauer­
trockenlegung

H o c h w a s s e r s c h ä d e n

Solare Mauertrocken­
legung - Temperierung
Um feuchte Häuser zu trocknen, 
kann die solare Mauertrocknung 
zusammen mit der solaren Raum­
heizung angewendet werden. Die 
„Temperierung" wurde ursprüng­
lich vom Bayerischen Denkmal­
amt entwickelt und kommt bei­
spielsweise in der Bad Ischler Le­
harvilla zur Anwendung.
Durch speziell verlegt Heizrohre 
an der Innenseite von Außen­
mauern wird ein Wärmestrom 
mit hoher Energiedichte erzeugt. 
Dieser bewirkt eine Ablenkung 
der aufsteigenden Feuchtigkeit 
an die Außenseite der Mauer, die 
vom Wind „abgelüftet" wird. Die 
Kapillarkräfte in der Mauer wer­
den dabei aufgehoben. Durch die 
aufsteigende Luft wird die Wand­
oberfläche erwärmt, sodass kein 
Wasser mehr kondensieren kann, 
wie es beim Lüften an warmen 
Tagen passieren kann.
Die Temperierung kann in jeder 
Jahreszeit angewendet werden. 
In Kombination mit einer Solar­
anlage ist diese „solare Mauer­
entfeuchtung" hocheffizient.

Das Salzburger Modell 
der Wohnbauförderung
Energiepunkte - Zuschlagsmodell zur 
Minimierung des Heizenergiebedarfes unter 
Verwendung erneuerbarer Energieformen

Seit Ende 1993 besteht in der Salzburger Wohnbauförde­
rung das Modell der Zuschlagsförderung zusätzlich zur 
Wohnbauförderung. Zuschläge gibt es für energiesparende 
Maßnahmen und die Verwendung erneuerbarer Energie­
formen, egal, ob es sich um die Errichtung von M ietwoh­
nungen, Eigenheimen oder Eigentumswohnungen handelt. 
Für letztere gewährt das Land eine sogenannte "Kaufförde­
rung", wenn es sich um eine neu errichtete handelt.

Das Zuschlagsfördermodell wurde 
zur Senkung der Betriebs- und In­
standhaltungskosten für die Woh­
nungsnutzer eingeführt. Als Richt­
linie diente ein Ziel des Salzburger 
Energieleitbildes und zwar jenes, 
das die energiesparende Bauweise 
und die Verwendung erneuerbarer 
Energieträger einfordert.

Einsatz erneuerbarer Ener­
gien macht sich bezahlt

Wie viele Zuschlagspunkte ge­
geben werden, hängt von be­
stimmten Leitgrößen ab: Entweder 
von der Heizlast, also dem Ener­
gieverbrauch pro m2 Bruttogrund­
rissfläche, oder von der Energie­
qualität eines Gebäudes, dem LEK
-  Wert (Gebäude-Energiekenn- 
zahl). Das heißt im Klartext, je 
besser die Wärmedämmung, desto 
höher die Zuschläge.

F örderungserhöhend  w irken 
sich darüber hinaus die Biomasse­
nutzung, die Verwendung von Ab­
wärme aus Gewerbe oder Indu­
strie, der Anschluss an Fernwärme 
oder ein zentrales Heizwerk, der 
Einbau einer Solaranlage, die Nut­
zung einer W ärmepumpe, eine 
Heizung mit einer Rücklauftempe­
ratur unter 40 Grad Celsius, der 
Einbau einer kontrollierten Wohn-

raumlüftung mit W ärmerückge­
winnung und der Einbau innovati­
ver Technologien (Photovoltaik, 
Naturdämmstoffe, Recyclingmate­
rial etc.). Ihre Bewertung ist je ­
doch immer an die spezifische 
Heizlast bzw. die Energiequalität 
der Gebäudehülle gekoppelt.

Erfolgreiche Bilanz

Durch energiesparende B au­
weise bzw. Wärmedämmmaßnah- 
men ist die spezifische Heizlast 
um ca. 40 % gegenüber der Aus­
gangslage 1991/92 gesunken. Die 
Zahl der Projekte in den oberen 
Förderklassen, d. h. die Gewäh­
rung einer hohen Zahl von Zu­
schlagspunkten nimmt ständig zu. 
Der Gebäudehüllenkennwert LEK 
hat sich seit 1994 von 34,8 auf
23,7 verbessert.

B iom asse. Ihre N utzung als 
Raumheizung hat sich seit 1995 
mehr als verfünffacht. Im Jahr
2000 wurden schon 42,4 % der 
Wohnungen mit einer Biowärme­
versorgung eingereicht, 2001 wa­
ren es 49,4% (Grafik 1).

Sonnenenergie. Die Nutzung 
zur Warmwassererbereitung hat 
sich seit Beginn der Zuschlagsför­
derung versiebenfacht. Die Aus­
stattung mit Solaranlagen ist von

© Solar Gm bH

Info: 
SOLAR 
Katsdorf 
(siehe 
Seite 19)
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